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Ivan während der Erscheinung in Medjugorje am 11. April 1993

Die Titelseite zeigt Pilger am Karfreitag 1993 auf dem Kri2evac
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Die lf,/elt braucltt Heilige
ewcb ibr ewcb durcb das Gebet Gott damit der Heili

So sind die lYorte der Mwttergottes eom 25. Mai 1993; In einer hit dcr hrstörung
der Wrzueiflwng in einer hit des grausatrTen Krieges in Bosnien-Herzegoruina ruft
uns Maria erneut zum Gebet auf, sicb im Gebet ganz dem Heiligen Geist zu offnen,
damit Er durch uns W'und.er wirken hann.

\Y/ir aber erLl)arten ieden Tag heilbringende Botschaften und boffen awf irdisches
,,Eingreifen" zur Beendigwrg Jirtu Greäehaten.

Die Muttergottes versucht, da.f? wnsere Herzen frei vom Krieg bleiben, daf die negati-
rte Kraft des Krieges niemand,en zerstört, sondern da/? der Geist des Gebetes Friöden
auszwstrablen beginnt, da/? der Geist des Gebetes \Y/under zu uirken beginnt. Dies
wnd nur dies scheint in dieser awssichtslosen Situation die einzige Lösung.

- Der Friedensplayt der Mwttergottes bat sich nie geändert, er scbeint int ersten Awgen-
blicb nicbt so attraktiv und erfolgsversprechend wie d.ie zahlreicben leeren Versprecüwn-
gen der internationalen Diplomatie wnd. der internationalen Politih. Jedocb der Frie-
densplan der Muttergottes möcbte ans r)on innen aerändern. Dwrcb das Gebet ruerden
wir zw ricbtigen Friedcnsaposteln wnd Maria gibt uns die Garantie, da/? rair dwrcb
das rpabre Gebet - d.urch den Heiligen Geist - eine newe, friedvolle lWelt mitgestalten.

Beeindrwckend erzäbh Scbwester Emrnanuel in diesem Heft über ihre überzewgende
Arbeit im Dienste der Mwttergottes in Medjwgorje. Sie ist in den letzten Monaten
seit dem Kriegsausbrucb in Medjugorje geblieben und bat von d.ort tagtäglicb vom
Marienbeiligtwrn bericbtet wnd zum intensioen Gebet wnd kben der Botsihaften aufge-
rwfen. Vftr d.ie Botscbaften wirblich lebt, wird ein Heiliger, sagt sie, und die W'elt
braucbt bewte dringend uie nie zuvor Heilige . . .

If/ir können ueiterbin die Awgen vor der aktuellen Not des Fhicbtlingselends nicbt
verschlie/?en wnd so setzten rair wnsere Aktion ,,LICHT MARIENS" fori. Allen Spen-
dern, die in so groJ?er Anzahl unsere Ahtion wnterstützen, im Namen der Notleideiden
ein tausendfaches Wrgeb's Gott. An vielen Orten konnte die Gebetsaktion nrit lhrer
Hilfe die grofe Not etwas lindern.

Im Gebet mit Euch verbunden
Eure Freunde von der Gebetsaktion Maria

Königin des Friedens - Medjugorje
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Das Leid in
Bosnien-Herzegowina
Interview mit Pater Slavko am Karsamstag 1993

Die Situation in Basnien und Herzegowina wird von Tag zu Tag verwarrener
und hoffnungsloser. Das Leiden der Zivilbevölkerung in der Region, wo die
Muttergottes seit 12 Jahren als ,Friedenskönigin" erscheint, geht weiter' Trotz

hunderter Friedensappelle sind keine Lösungen in Sicht'

Zur aktuetlen Lage in'Mediugorie haben wir Pater Slavko Barbariö, welcher
sich in letzter Zeit viel im Ausland befand, befragt:

Pater Slavko, Sie waren in letzter Zeit
viel im Ausland, unter anderem in Aus-
tralien, wie weit kennen die Menschen
dort Medjugorje und die Botschaften?

lch war 35 Tage lang in Australien und
auch in Neuseeland, und ich war sehr
überrascht, wieviele Menschen die Bot-
schaft von Medjugorje kennen. Nach
Schätzungen haben wir sicher zu
150.000 Menschen gesprochen und ge-

betet. In Neuseeland hat man gesagt, das
waren die größten religiösen Treffen, die
sie je gehabt haben. In Sydney in die Ka-
thedrale konnten nicht alle Leute hinein,
es waren vor der Kirche Lautsprecher
montiert, um die Liturgiefeier zu übertra-
gen, die fast vier Stunden gedauert hat.
Wir haben mit verschiedenen Menschen,
auch mit Priestern und BischÖfen gespro-
chen und jetzt wird uns bewußt, daß Med-
jugorje nicht nur bei vielen Menschen ein
religiöses Phänomen ist, sondern daß die
Menschen auch ein großes Verantwor-
tungsgefühl entwickelt haben: Wir müs-
sen etwas tun für das Volk, das leidet, wir
müssen etwas tun f ür den Frieden
überhaupt.

4

Das ist das Schöne, daß es fÜr viele
Menschen nicht nur bedeutet, ich muß
einen Rosenkranz mehr beten, sondern
ich muß mich in dieser Welt verantwortli-
cher verhalten. Deswegen sind sie bereit,
auch materiell zu helfen, auch politisch zu
wirken, soweit es möglich ist. lch habe
von vielen gehört, wie sie sich dann auch
schlecht fühlen, wenn sie sehen, wie die
anderen unverantwortlich handeln. Durch
das Phänomen Medjugorje, können wir
hoffen. entwickeln viele Menschen ein
Verantwortungsgefühl, sie bekommen die
Gnade. sich verantwortlicher zu verhalten
zu sich selbst und zu den anderen.

Das Leben mehr zu respektieren und zu
schützen, das ist der Anfang vom
Frieden.

Welche Bedeutung hat Mediugorie für
die Leute hier, in diesem Land, beson-
ders auch für die Soldaten, die unmittel'
bar mit dem Kriegsgeschehen konfron'
tiert sind?

Es ist interessant zu sehen, daß der Ro-
senkranz ein Symbol des kroatischen Sol-
daten geworden ist, jeder Soldat trägt den
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Rosenkranz um den Hals oder an der
Kleidung. lch kenne zum Beispiel auch ei-
nige vor dem Krieg, vor den demokrati-
schen Veränderungen hier, die absolute
Kommunisten waren, sie mußten es sein,
um eine Arbeit zu bekommen. berufliche
Karriere machen zu können, daß sie jetzt
den Rosenkranz tragen, das ist ein äußer-
liches Zeichen, natürlich, wir wissen
nicht, was gerade im Herzen passiert. lch
weiß, daß für viele Soldaten ihre Situation
wirklich an ein militärisches Wunder
grenzt. Die Leute sind in diesem Sinn
etwas zuversichilicher, wir werden gewin-
nen, Gott ist mit uns, Maria ist mit uns.
Das ist ein lmpuls, der sehr wichtig ist,
daß man in einer hoffnungslosen, aus-
sichtslosen Situation doch Mut hat. Der
oberste Chef der kroatischen Armee. Herr
Bebetko hat gesagt, was ich jetzt in Kroa-
tien erfahren habe, ist wie ein Charisma,
eine Gabe, wie David und Goliath aus der
Bibel, diese jungen Menschen sind bereit,
Frieden, Freiheit, Kroatien und auch das
Katholische zu verteidigen. Wenn man um
die ungerechteste Entscheidung von Eu-
rooa weiß: Wir haben noch nicht einmal
das Recht, uns zu verteidigen, weil noch
ein Embargo besteht. lch glaube, es ist
wirklich etwas, was viele Leute nicht be-
greifen können, wieso die Menschen, die
Soldaten nicht den Mut verloren haben.
lch weiß von vielen, daß ihnen ganz be-
wußt ist, ich will nicht den Krieg, ich bin
gezwungenermaßen hier, ich muß verteidi-
gen. Ein Soldat wurde von einem Journa-
listen gefragt, was würdest du tun, wenn
du vor dir einen Serben hast, würdest
du ihn töten oder gefangennehmen? Da
sagte er, wissen sie, ich würde am lieb-
sten beten, daß er nach Hause geht und
im Frieden in seiner Familie lebt, sodaß
ich dann auch mit meiner Familie in Frie-
den leben kann. lch bin einem anderen
begegnet, der hat gesagt, ach, es geht
mir schlecht, der Aggressor versucht
jetzt, daß wir auch auf derselben Ebene
agieren wie er und das ist das Schlimme

hier. Sie spüren die Versuchung zu Haß,
zu Gewalt, der eine oder andere ist si-
cherlich dieser Versuchung erlegen, aber
ich weiß von vielen, die sagen, ich weiß,
diese Art der Verteidigung war nicht gut,
und wir müssen es auf eine andere Art
versuchen.

Als Priester sehe ich wirklich bei der
Bevölkerung einen ganz wichtigen Punkt:
Daß sie nicht verhärten, sondern wirklich
auch leiden, weil der andere so böse ist.
Eine solche Haltung würde die ganze Welt
brauchen.

Immer wieder hört man die Frage, wie
können die Menschen hier ihren Natio-
nalismus mit den Botschaften der Mut-
tergottes vereinbaren. Wie paßt das zu-
sammen?

Für mich paßt es zusammen: Denken
Sie jetzt an alle Friedensbewegungen in
Europa, zum Beispiel in Osterreich, in
Deutschland, die oft demonstriert haben,
wo sind diese Bewegungen jetzt? Die
gegen die Ungerechtigkeit, gegen den Ag-
gressor, gegen den Krieg demonstriert
haben, wo sind die Demonstrationen von
diesen Bewegungen? Also, das waren ent-
weder Quietisten (inaktive Haltung), im
negativen Sinne, oder es waren wirklich
sozialistische und kommunistische Frie-
densbewegungen, die um ihren Frieden
kämpften. Ein Friede ist eine aktive Hal-
tung. Friede bedeutet, wie Jesus bereit zu
sein zu sterben für die Gerechtigkeit, für
die Wahrheit, auch für Freiheit und für die
Verteidigung des eigenen Landes; Das ist
eine Gabe, ein Wert. Denken Sie, daß wir
als Kroaten tausend Jahre unterdrückt
worden sind, mehr als tausend Jahre, und
daß die letzten 70 Jahre Jugoslawien in
der Zeit des Kommunismus ständig gegen
das Kroatische und das Katholische vor-
gegangen ist.

Jetzt ist es so, wie ich die Sache sehe,
daß der Friede einen aktiven Einsatz für
die Gerechtigkeit, für die Wahrheit, für die
menschlichen Werte verlanot. Wer nicht
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Karl von Habsburg mit seiner Frau und seiner Mutter in Mediugorie, ostern 1993

bereit ist, im eigenen Haus, in der eigenen
Gemeinschaft, in der Welt für die Gerech-
tigkeit einzutreten, ist in Wahrheit nicht für
den Frieden. Er kann vom Frieden spre-
chen, der Kommunismus war der grÖßte

falsche ProPhet vom Frieden.

lch erinnere mich, als ich in der damali-
gen Tschechoslowakei vor den politischen
Veränderungen war, habe ich an einer
Schule, oder an einem anderen öffentli-
chen Gebäude in 13 Sprachen das Wort

,,Friede" gelesen: Friede, peace' pace und
so weiter. Und was bedeutete dieser Frie-

de? Zerstörung und Selbstgerechtigkeit.
Wir Menschen haben in uns als eine

Gabe das Gerechtigkeitsgefühl wie die

kleinen Kinder. Bei Kindern entsteht leicht
Eifersucht, wenn eines bevorzugt wird,
etwas ist verletzt. Wenn etwas verletzt
wird, ist Friede nicht mÖglich.

Der einzige Weg zum Frieden ist euchari-
stisches Verhalten, das heißt, nicht von

b

den anderen wollen, daß sie für dich ster-
ben, sondern bereit zu sein, fÜr die ande-
ren etwas zu geben. Ein Nationalbewußt-
sein ,das ist die Friedensbotschaft. Wenn
den Verantwortlichen in Europa, in Ameri-
ka bewußt wäre, was das bedeutet, Macht
zu haben, gegen Ungerechtigkeit vor-
zugehen!

lch habe jetzt mit Karl von Habsburg ge-

sorochen, er hat gesagt, daß er hierher-
gekommen sei mit seiner Frau, um dann
vielleicht etwas mehr Über den Krieg zu

verstehen.

Das heißt noch einmal, Frieden muß
nicht immer konform gehen mit Gewalt-
Iosigkeit, kann man das so sagen?

Die Gewaltlosigkeit ist einer von den
möglichen Wegen zum Frieden, aber
wenn man weiß, was dieser Aggressor
macht, da gibt es keine andere MÖglich-
keit, als sich aktiv zu verteidigen'
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lch habe einmal gedacht, was wäre ge-
worden, wenn in Vukovar oder in Kroatien
alle nur wie Ghandi auf der Straße geses-
sen wären und gesagt hätten, wir kämp-
fen nicht. Was wäre passiert? Ins Kran-
kenhaus von Vukovar sind die Serben zu
den Verwundeten und Ver-
letzten hineingekommen
und haben die Kranken
weggeschleppt und danach
massakriert! Diese organi-
sierte Gewalt mußte eine
aktive Verteidigung hervor-
rufenl Gewaltfosigkeit in
diesem Sinne wäre absolut
unverantwortlich gewesen.
Wenn jemand sagt, besser
zu sterben, besser, daß du
nicht da bist, als der Krieg,
dann bitte ich nur, daß er
nicht in Versuchung kommt,
zu verstehen, was das be-
deutet, in einem konkreten
Fall wie hier. Es ist in der
Natur auch so. Sehen Sie.
wenn Sie mich fragen, darf
man jemandem eine Hand
absägen, sage ich, nein um
Gottes willen, aber wenn
Sie mir sagen, die Hand ist
vom Krebs angegriffen,
wenn ich sie nicht absäge,
dann ist der ganze Körper
kaputt durch den Krebs,
dann sage ich, Sie müssen
das tun.

Der Kriegszustand ist ein
kranker Zustand. Deswe-
gen bitte nicht gleich von
außen her mit dem Wort Ge-
waltlosigkeit zu argumentie-
ren, oder die anderen zu
verurteilen oder zu richten.

Kreuzweg am Karfreitag
auf dem KriZevac

die in diesem Moment um ein wenig Luft
kämpfen.

Hat die Muttergottes irgendwo in die-
ser Richtung auch Botschaften gege-
ben, weil sie hat gesagt, durch Gebet
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kann man sogar Kriege 

- 

Wie fÜhlen sich die

verhindern, nät sie üoer Menschen in Bosnien und

verteidisung auch se- ..wenn oii Ki;;h" X[ilf,:1"# E;id3:'J:sprochen? .diese .Versohnungsbe. l,'n5'iän" ökonomischen
Nein, von Verteidigung wegung angengmmef, lnteressen da. Was ist

nicht und auch von dem hätte, dann häüen wir mein Leben, was ist das
Angriff nicht. Man darf diesen Krieg sicherlich Leben von 150.000 Toten?
das Gebet, glaube ich, 

" nhht,aut diese Weise Also, wenn die Muttergot-

',:?i':?"Jfl"J[?l; fiilS: äLr'äui- 
: 

l?ä "iflh"o"iil; 'ffi,i,"J;
iung, wiqsJn Sig, . 013 einem Kind sagt, geh in
heißt, ich bete,-und durch
das Gebet muß ich zur. . , alles lernen, was du brauchst.
Handlung kommen. Es gibt kelnen ande-
ren Weg. 10 Jahre hatteÄ*irOi" Möglich- Und in diesem Sinne verstehe ich die-

keit, uns zu versöhnen, 
"" 

*"r einelanz ses ,,betet". wir dürfen nicht vergessen,

starke Bewegung ,u.. Väisorrnung, äoer in der septemberbotschaft 1991 hat die

die wurde blockiert von den Strukturen, MuttergottesSgsggt: lch möchte alle See-

die dann vor einigen Jahren zusammen- len retten! lch fÜhlte, nicht so in meinem

gefalen sind, auso"n",iä"ixri;ö ö;k"*- Kopf, aber später habe ich sedacht, oh,

men ist. Und leider auch blockiert von der es kommen sicher schlimme Zeiten' Sie

Struktur der Kirche. hat gesagt Seelen retten' das ist das

wen n d ie Ki rche d iese versöh n u nssbe- 13.Y 1H::' oä?T'$'?"t"FF' J.:::?Fl ü?J-
wegung angenommen hät{e, dann hätten derum erfüllt. Und eines Tages wahr-
wir diesen Krieg sicherlich nicht auf diese scheinlich wird der Aggressor, der Henker
Weise gehabt. rcfr nin mir ganz.sicher und rit O"* Opfer lachen können über das,
bewußt, was ich sage. lch _wellJ' 

oab eln was sie gemacht haben, wenn Gottes
orthodoxer Priester, der 1986 hier .eine Barmherzigkeit alle einmal in den Himmel
Messe zelebriert hat, versprochen nat, mll ruft.
den Serben zu reden. Und er wurde von

der Politik und von der Kirche blockiert. tch habe noch eine Frage: Weil Sie

Natürlich wenn in der katholischen Kirche sagen, die Kirche hat die versöhnung
so viele BischÖfe und Priester diese ver- veihindert oder gelähmt, betrifft das

söhnungsbewegung, die von Medjugorje spezietl die Ortsfirche hier oder gene-

aus geliommen ist, blockiert haben, da rell die ganze Kirche?
können Sie sich sicher vorstellen, wie das Von den Strukturen der Ortskirche, die
noch mehr in Serbien gewesen ist. sich dann auf die Solidarität mit der Kir-

wenn wir gebetet hätten, dann wäre che überhaupt berufen hat, haben mehr

diese Verantwortung und das Bedürfnis oder weniger alle Bisc-hÖfe dasselbe ge-

nachVersÖhnunggekommen,dannhät-macht,bishinnachRom,woineinem
ten wir vieles ge-mächt. Gebet in diesem Moment die Pilgerfahrten verboten waren

Moment sehe iäh wie ein Gespräch mit je- und so weiter, wir Franziskaner sehr

ränO"r, der weiß, Oei Oir guten Rat gi-bt, schlecht gemacht worden sind, als Mani-

der dein Herz reinigt, und dänn siehsf du. pulanten und diejenigen, die nur das Geld

wir haben nicht genug gebetet, das heißt, wollen. lch beschuldige niemanden, das

wir haben nicht-mehi äie Gottessicht in hat niemand gemacht, um den Krieg vor-

uns. Und das ist, was Europa fehlt! zubereiten, niemand wollte den Krieg in

R
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dem Sinne, aber wir
haben das Zeichen nicht
verstanden, und ich sehe
das Verhalten der Kirche
gegenüber Medjugorje
wie das Verhalten von Eu-
ropa und Amerika und den
Vereinten Nationen zu
Kroatien und zu Bosnien-
Herzegowina.

lch bringe ein Beispiel:
Zu den Beweisen, Zeug-
nissen von Heilurgen, Be-

, lch sehe das Verhal-
q len der Kirche gegen-
i über Medjugorje wie
' das Verhalten von Euro-
pa und Ameiika und
den Vereinten Nationen
zu KroAtien und iü Boe-
nien-Heriegowina.

so, wie zum Beispiel einer,
der getrunken hat und
Kopfweh hat, und sagt,
ich werde nie mehr trin-
ken, sobald das Kopfweh
weg ist, trinkt er wieder.
Ob unsere Leute, die für
den Frieden sind und
sehen, wie schlecht es ist,
ob sie dann, wenn das Ak-
tuelle vorbei ist, ob sie
sich dann in ihrem Leben

kehrungen und so weiter, wird mir von den
kirchlichen Repräsentanten gesagt: Gut,
so, aber wir wissen nicht, von wo es
kommt, das heißt, von Manipulationen,
vom Teufel, von Gott. oder wovon sonst?
Dasselbe Verhalten ist von Eurooa und
Amerika wiederum zu beobachten: Sie
wissen um die Zerstörungen, aber sie
wissen nicht, wer zerstört, die Kroaten
ihre eigenen Städte, um die Serben
schlechtzumachen, oder wirklich ein Ag-
gressor, der kommt, und zerstört, den
man stoppen soll. Also eine Blindheit, un-
glaublichl Und für mich ist die Parallele
absolut klar. Und ich hoffe, daß wir daraus
vielleicht etwas lernen und uns besser,
anders verhalten.

Glauben Sie, daß hier in Bosnien und
Kroatien die Menschen das Entsehei-
dende mehr begritten haben als im We-
sten, worutm es eigentlich in diesem
Krieg geht?

lch weiß nicht, in diesem Moment sind
wir im Krieg, und das ist wie in einem Kes-
sel, es ist sehr schwer zu wissen, was die
Leute verstanden haben und was nicht.
Aber, ich habe vorhin gesagt, ich hoffe, daß
wiretwas lernen, das ist mein Wunsch, daß
wir etwas lernen! Aber wenn ich ganz
genau analysiere, wir haben in der Welt so
viele Kriege gehabt, so viele Konflikte, und
dieser Krieg, das Verhalten der Welt zeigt,
daß wir absolut nichts gelernt haben. Viel-
leichtsind unsere Leute in diesem Moment

anders verhalten?
lch habe Angst, daß sie reagieren wie

ein verwundeter Verteidiger, er verteidigt
sich und wird verwundet, kommt nach
Hause und wird aggressiv. Was hat er
dann bekommen, was hat er verteidigt?
Also man muß noch warten, um zu sehen,
ob wir wirklich etwas verstanden haben.

Wie steht die Kirche jetzt in dieser Si-
tuation zu Medjugorje?

lch weiß, daß viele Pilgern der Bevölke-
rung von Medjugorje wohl gesinnt sind,
mit uns beten, mit uns leiden, uns helfen,
wir sind, wie Sie sehen, sehr dankbar.
Verschiedene Bischöfe und Priester sind
offener, wie wir wissen. Für mich wurde
Medjugorje am 10. April 1991 anerkannt,
als in der letzten Sitzung der jugoslawi-
schen Bischofskonferenz gesagt wurde,
das Datum ist vielleicht auch ein Zeichen,
Medjugorje ist ein Gebetsort, das heißt,
wir sind alle ..im Paket" anerkannt. Es
wurde nicht gesagt, geht nach Medjugor-
je und betet, aber sprecht nicht mit den
Sehern, mit den Franziskanern, sondern
betet! Medjugorje ist Gebetsort, das
heißt, alles, was hier geschieht, was wir
versuchen zu tun, alles, was wir organi-
sieren, ist anerkannt. Die lokale Kirche hat
nach wie vor keine andere Position einoe-
nommen.

Danke für das Gespräch!
(Das Gespräch für die Gebetsaktion-Wien

führten nm und wkl
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lch lege mein Leben
in lhre Hand
Interview mit der Seherin Mirjana, die zur Zeit
in Medjugorje lebt, Ostern 1993

Mirjana, hast Du noch Begegnungen mit der
Muttergottes?

lch hatte meine letzte Erscheinung am zweiten
April, ich habe sie immer am Zweiten des Monats.

Die Muttergottes hat mir versprochen, daß ich
solange ich lebe, an diesem Tag eine Erscheinung
haben werde.

An jedem Zweiten des Monats habe
ich das 'Gebet mit der Muttergottes
für die Ungläubigen, dies schon 5
Jahre, aber ich weiß nicht, wie lange
es noch andauern wird.

Am zweiten Aoril habe ich mit der
Muttergottes 45 Minuten lang gebetet,
für alle jene, wie sie sagt, die noch
nicht die Liebe Gottes gespürt haben.
Sie nennt sie nie Ungläubige. Es war
keine Botschaft, sondern nur ein
Gebet.

Wie versuchst Du, diese Liebe, die
Du empfangen hast, an andere wei-
terzugeben?

lch versuche den Menschen zu
sagen, wie groß die Liebe Gottes ist,
wie sehr uns die Muttergottes liebt,
und daß wir alle für sie wichtig sind.
Daß sie immer Zeit für uns alle hat, daß
wir uns immer an sie wenden können.
Daß wir immer wissen müssen, daß sie
auch im größten Schmerz mit uns ist.

lch habe gehört, Du hast schon ein-
mal den Himmel gesehen, wie war

dieses Erlebnis für Dich, welchen
Eindruck hast Du gehabt?

Nur die Muttergottes sehen, heißt
schon, den Himmel sehen. Mit der
Muttergottes sieht und spürt man
schon den Himmel. lch habe den Him-
mel nur zwei bis drei Sekunden gese-
hen, wie eine Filmprojektion. Die Mut-
tergottes wollte, daß man sieht, daß es
den Himmel gibt.

lch habe den Himmel und das Fege-
feuer gesehen. lch habe gebeten, die
Hölle nicht sehen zu müssen.

Wie war Dein Eindruck vom
Himmel?

Es ist so, daß alle den gleichen Ge-
sichtsausdruck haben. Es sehen nicht
alle genau gleich aus, aber in den Ge-
sichtern sieht man, daß sie alles
haben. Das ist etwas, was man auf die-
ser Erde nicht sehen kann. Diese Men-
schen haben wirklich alles, sie haben
wirklich den Himmel. Das ist, was mich
am meisten berührt hat.

Wie versuchst Du in Deinem AIItag
die Botschaften zu leben?

10
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lch versuche meine Familie zu einer
Familie zu machen, wie sie die Mutter-
goltes wünscht. Wir beten miteinander,
wir fasten, wir gehen mlteinander zur
Kirche. Wir beten auch in der Gegen-
wart unserer Tochter, obwohl sie erst
zwei Jahre alt ist, damit sie spürt, daß
man beten muß. Mein Mann und ich
wollen ihr ein Beispiel geben.

Wenn wir uns zum Gebet niederknie-
en, fragt die Kleine, sie heißt Marija,
wann kommt die Muttergottes? Wahr-
scheinlich glaubt sie, daß uns die Mut-
tergottes erscheint.

lch versuche, Zeit für alle zu haben.
Was heute sicher sehr wichtig ist, ist,
daß man Zeit tür den Nächsten hat.
Wir müssen ein Zeichen der Aufmerk-
samkeit setzen, für sie beten. lch ver-
suche, ihnen Liebe zu schenken, Zeit
zu schenken, ihnen zuzuhören. lch
glaube, daß das heute sehr fehlt.

Hast Du noch Kontakt mit den übri-
gen Sehern?

Wir hatten nie intensiven Kontakt,
weil wir vom Alter her sehr verschieden
sind und an verschiedenen Orten gelebt
haben. Die Muttergottes hat uns hier
vereinigt. lch
war mit lvanka
immer sehr ver-
bunden. Wirwa-
ren Freun-
dinnen.

Jakov ist
mein Verwand-
ter. Aber er war
für mich ein
Kind. Er war zu
Beginn der Er-
scheinungen 9
Jahre alt. lch
habe mich im-
mer als seine

Beschützerin gefühlt. lch war die Alte-
re und wollte mich um ihn kümmern.

Heute ist es so, daß wir Seher einan-
der manchmal begegnen. Wir reden
dann miteinander, wir fragen einander
auch, welche die wichtigsten Bot-
schaften der Muttergottes sind oder
wir erkundigen uns danach, was die
Muttergottes den anderen gesagt hat.

Wie stellst Du Dir Dein zukünftiges
Icben vor? Hast Du irgendwelche
Vorstellungen?

lch weiß nichts über meine Zukunft.
Die Muttergottes hat mir nie etwas Pri-
vates gesagt, was meine Zukunft oder
meine Vergangenheit betrifft. lch lege
mein Leben und das Leben meiner Fa-
milie in ihre Hand und ich bin sicher, daß
wir dort am besten aufgehoben sind.

Danke für das Gespräch!

(Das Gespräch für die Gebetsaktion-Wien
führte nm) r r

Mirjana im Gespräch mit den Pilgern
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Die alljährliche Begegnung
der Muttergottes mit Mirjana

Nach der Bezeugung der Seher erscheint die Muttergottes noch vier
von sechs Sehern täglich. Bei Mirjana Soldo, geb. DragiÖeviÖ, hatten
die täglichen Erscheinungen nach 18 Monaten, zu Weihnachten 1982

aufgehört. Beijener regelmäßigen Erscheinung versprach ihr die Mutter-
gottes eine Begegnung an jedem Geburtstag, dem '18. März.

Außer dieser Begegnung bezeugt Mirjana, daß sie auch an jedem

Zweiten des Monats mit der ,,inneren Stimme" für die Ungläubigen betet

und für jene, die die Liebe Gottes nicht erfahren haben.

Über die Erscheinung am 18. März 1993 berichtet Mirjana folgendes:

Viele meiner Verwandten, Freunde und auch einige Pilger versammel-

ten sich und um 17 Uhr begannen wir alle zu beten. Um 17 Uhr 20
erschien die Muttergottes. Die Begegnung mit ihr dauerte etwa 8 Minu'
ten. Die Muttergottes sprach nicht über die Geheimnisse. Während der
Erscheinung beteten wir für die Ungläubigen und für unseren inneren
Frieden, damit wir den Frieden den anderen weitergeben können - ein

Vater Unser und Ehre sei dem Vater. Sie segnete alle Anwesenden und
gab folgende Botschaft:

,Liebe Kinderl Mein Wunsch ist, daß ihr mir eure
Hände gebt, damit ich euch als Mutter auf dem richtigen
Weg führe, damit ich euch zum Vater führe. Offnet eure
Herzen, laßt mich eintreten! Betet, denn im Gebet bin
ich mit' euch! Betet und laßt mich euch führenl tch
werde euch zum Frieden und zum Glück führen!"

Mirjana hat besonders betont, daß sie während der Erscheinung un-

sagbar glücklich war. Nach der Erscheinung war sie einige Zeit traurig,
weil der Zustand der Glückseligkeit mit der Muttergottes nur kurz an-

dauerte. n

tz
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Die Muttergottes leitet uns
Interview mit Vicka zu Ostern in Medjugorje

Wie siehst Du jetzt Deine Sendung?

lch sehe es jetzt so wie früher, es hat
sich nichts geändert. lch weiß, was ich
tun muß und das tue ich. Denn wenn die
Muttergottes verlangt, daß ich ihre Bot-
schaften verbreite, dann möchte ich das
wirklich ganz tun. Und ich bemühe mich,
daß das wirklich mit ganzem Herzen ge-
schieht.

Worüber spricht die Muttergottes jetzt
zu Dir?

Auf besondere Weise betont sie jetzt,
daß wir für die Jugend beten sollen, für
die Familien und für den Frieden, weil
sie sich in einer sehr schwierigen Situa-
tion befinden. Was die Erscheinung be-
trifft, manchmal beten wir gemeinsam,
manchmal reden wir miteinander, manch-
mal hören wir zu. Das ist von Tag zu
Tag verschieden. Die Muttergottes leitet
uns.

Worum bittet die Muttergottes in die-
ser schweren Kriegssituation? ..

Bei der Muttergottes ist das. nichts
Neues, auch früher, bevor wir. Krieg hat-
ten, hat sie uns darauf vorbereitet. Aber
jetzt bittet sie, daß wir die Botschaften an-
nehmen, das leben, was sie zu Beginn ge-
sagt hat und es fortsetzen.

Wo warst Du in der letzten Zeit?

Zuletzt war ich ca. 3 Wochen lang in
Amerika. Es war eine Mission: Begegnun-
gen, Konferenzen, usw. Und jetzt bin ich
zu Hause.

Wie war Dein Eindruck, wie sehr sind
die Botschaften in Amerika verbreitet?

lch war von den Menschen sehr beein-
druckt. Wir hatten wirklich ein gutes Echo
in Amerika. Es gab überfüllte Kirchen und
Sporthallen. Wohin wir auch kamen,
waren sehr viele Leute da. Die Menschen
dürsten direkt danach, das Wort der Mut-
tergottes zu hören. Viele von ihnen erzähl-
ten uns, daß sie Tag und Nacht beten, sie
stellen sich zum Gebet zur Verfügung.

Wie siehst Du den PIan der Muttergot-
tes mit Medjugorje heute? lst er gelun-
gen oder nicht?

lch, glaube, daß er gelungen ist. Was
Medjugorje betrifft: Die Muttergottes ist
hierhergekommen um uns alle einzula-
den, ihre Botschaften anzunehmen. Was
einen besonderen Plan betrifft, verlangt
sie nur, daß wir beten, damit diese Pläne
verwirklicht werden.

Wie siehst Du Deine Zukunft und die
Zukunft von Medjugorje?

Das hängt von der Muttergottes ab, wie
sie es wünscht, so soll es sein. Und ge-
nauso hängt unser aller Zukunft von allen
Menschen ab.

Hast Du noch ein l-eiden, zum Beispiet
Kopfschmerzen, wie Du es früher ge-
habt hast?

Nichts Besonderes. lch habe ein wenig
Probleme mit der Lunge. lch habe eine
kleine Operation gehabt, aber sonst geht
es mir gut.

13
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Vicka im Gebet für die Pilger

Wie sind jetzt die Erscheinungen und
wo finden sie statt?

Die Erscheinungen sind genauso wie
früher. Sie finden manchmal zu Hause,
manchmal in der Kirche statt.

Habt lhr in Medjugorje Gebets-
gruppen?

Ja. Wenn lvan nicht da ist, führe ich sie
an. Sonst leitet er die Gebetstreffen, die
jeden Montag und Freitag stattfinden.

Trifft sich die Gebetsgruppe am Er-
scheinungsberg?

Die Muttergottes sagte jetzt am Kar-
freitag, daß wir auf den KriZevac gehen
sollen, daher sind wir dorthin gegangen.
Heute Abend teilt die Muttergottes dem
lvan wieder mit, wohin wir gehen sollen.
Am häufigsten sind wir auf dem Er-
scheinungsberg Podbrdo. Nur zu beson-

14

deren Anlässen gehen wir auf den
KriZevac.

Was möchtest Du unseren Lesern
sagen?

lch möchte sie alle von Herzen grüßen!
Die Königin des Friedens soll sie mit ihrer
Liebe segnen. Sie soll immer mit ihnen
sein. Einen ganz lieben Gruß von

Vicka

Danke, Vicka, tür das Gespräch!
(Das Gesoräch für die Gebetsaktion-Wien

führte nm) fl

Pater Slavko traut den Seher Jakov Colo
und Annalisa Barozzi in der Kirche von
Medjugorje, am Ostersonntag, 11. April
1993
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lch bin mit euch,
fürchtet euch nicht!
lnterview mit Pater Petar LiubiÖiö, April 1993 in Medjugorie

Pater Petar,"was können Sie nach 12
Jahren Erscheinungen sagen?

ln diesen Tagen werden es .12 Jahre
sein, daß diese wunderbaren Ereignisse
hier stattfinden. Es ist sehr viel darüber
gesprochen und geschrieben worden.
Und noch immer wird viel gesprochen und
geschrieben. Nie wird man alles sagen
können, das ist etwas AußergewÖhnli-
ches, etwas Übernatürliches. Von den er-
sten Tagen an bis heute fragen wir uns,
wie haben wir diese Gnade verdient? Wir
haben keine richtige Antwort. Vielleicht
werden wir sie dann erfahren, wenn wir
zu Gott kommen. Aber ich sehe hier ein
großes Zeichen Gottes in diesen schwe-
ren Zeiten. Das ist das Zeichen seiner
übergroßen Liebe. Er mÖchte uns auf alle
Fälle helfen. Wer kann uns besser helfen
als die Mutter, die Königin des Friedens?
Gott hat die Königin des Friedens für uns
geschickt,für unsere Er:lÖsung. So wie
hier bei uns, hat sie noch nie ihre Kinder
gelehrt. Warum ist sie solange geblieben?
Weil sie eine Schule eröffnen wollte, und
uns hier alles lehren wollte. In diesen Bot-
schaften, die sie uns gibt, möchte sie, daß
wir wirklich das bekommen, wonach sich
unser Herz sehnb Wir sehnen uns alle
nach Frieden, Freude, Liebe. Nach einem
Leben in Fülle. Aber wir sehen, daß es
dieses Leben nicht gibt. Deswegen wie-
derholt sie als Mutter dauernd dasselbe.
lch bin mit Euch, fürchtet euch nicht,
überlaßt euch mir. lch glaube, daß dieser

to

Ruf ein Echo in unseren Herzen finden
müßte.

Deswegen war, ist und bleibt Medjugor-
je für mich in diesen zwölf Jahren ein Ruf
des Himmels. Daß wir umkehren, daß wir
uns ändern, daß wir fest an Gott glauben,
daß wir nicht mehr sündigen. Daß wir zum
Opfer bereit sind. Daß wir fasten und daß
wir wirklich beten. Einfach so, wie es die
Muttergottes sagt. Daß wir das ganze
Leben zum Gebet werden lassen.

Pater Petan inwiefern ist lhnen die Mo-
natsbotschaft eine Hilfe?

Die Muttergottes ist fast nie auf diese Art
wie hier erschienen. Es ist interessant, daß
sie sechs Seher erwählt hat und über diese
die Botschaften verkündet. Über jeden ein-
zelnen. Aber die Monatsbotschaften, die
sie über Marija gegeben hat, und noch
immer gibt, sind ein Ruf, ein Ansporn zum
Wachstum im Glaubensleben. lch habe
mich über jeden neuen lmpuls sehr ge-
freut. Das ist f ür mich wie eine kleine Injek-
tion, daß ich, wenn ich ermÜdet bin, weiter-
gehen kann. Das ist für mich ein lmpuls,
der mir hilft, daß ich immer damit.rechne,
daß Gott da ist, daß er mich liebt. Uber un-
sere Mutter lädt er mich ein, daß ich jeden
Augenblick des Lebens als Gnadenaugen-
blick erlebe. Für mich sind die Botschaften
ein Ansporn, der nicht zuläßt, daß ich mich
fallenlasse, daß ich vergesse auf das, was
wichtig ist für' meine Rettung und fÜr die
Rettung der anderen.
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Wie leben die Menschen in Medjugor-
je die Botschaften?

Am Anfang, in den ersten Jahren war
es für uns ein Wunder, wie die Menschen
gelebt haben: Es wurde gefastet, im Som-
mer bei viel Arbeit und großer Hitze, hat
man nur Brot und Wasser zu sich genom-
men. Gewöhnlich kann man sagen, wenn
der Mensch viel arbeitet. wenn es etwas
Wichtiges zu tun gibt, dann ist es schwer,
streng zu fasten. Aber die Menschen
haben sich daran gehalten, sie blieben
fest, und es waf leicht für sie. Nach und
nach wird man dann versucht. Auch die
Pfarrangehörigen sind dann müde gewor-
den, das müssen wir zugeben. Es gibt ei-
nige von ihnen, die sich über jede Bot-
schaft freuen und sich bemühen, daß sie
sie leben. Sie besuchen jeden Tag die hl.
Messe und beten viel. Sie schicken auch
die Botschaften an Freunde. die wissen
möchten, was die Muttergottes jeden
Monat von uns wünscht.

Man kann aber sagen: Jetzt sind es
mehr die Pilger von auswärts, die kommen
und wissen möchten, was die Muttergot-
tes sagt, als die Einwohner von Med-
jugorje.

Wie kann man die Botschaften mit den
vielen Verkaufsläden hier in Medjugorje
vereinbaren?

Dieser Verkauf von Souvenirs ist an
allen Marienheiligtümern zu beobachten.
Wir dürfen nicht sagen, daß all das
schlecht ist. Jeder möchte etwas mitneh-
men, was ihn an einen Ort erinnern soll,
wo er etwas Wunderbares erlebt hat. Ein
Zeichen, daß er umkehren soll, daß er
sein Leben ändern soll. Es ist auch ver-
ständlich, daß es so viele gibt, die ein Ge-
schäft damit machen wollen. Das ist si-
cher nicht gut. Das gefällt uns nicht. Wir
haben uns dem widersetzen wollen, aber
wir hatten keine Chance.

lch glaube, daß auch dieser Kriegszu-
stand ein Zeichen für diejenigen ist, die

mit den Erscheinungen nur ein Geschäft
machen wollen. Daß sie mehr mit Gott
rechnen sollen. Es gefällt uns nicht, es ist
nicht vereinbar mit der Botschaft, die wir
hier haben, aber da haben wir keine
Chance. Aber wir sind Menschen. viel-
leicht ist es gut, wenn ein Pilger versucht
wird und die Zeit damit verbringen möch-
te, entweder ein Souvenir zu suchen oder
zu beten, auf den Berg zu gehen, und so
weiter. lch glaube, daß diese Versuchung
jeder selber bestehen muß.

Wir haben von vielen Menschen oft
gehört, daß sie sagen, die Muttergottes
sagt immer dasselbe, was soll man die-
sen Menschen antworten?

Es gibt bisher, glaube ich, zirka 300 bis
400 Botschaften, die wir über Marija und
andere Seher bekommen haben. Es
stimmt, daß viele ähnlich sind, daß sie
sich aber in einigen Nuancen unterschei-
den. lch glaube, der wichtigste Ruf der
Muttergottes ist der zum Gebet. Wie sie
einlädt, daß wir umkehren und unser
Leben ändern sollen. Wenn wir uns än-
dern und fest glauben und fasten, ist
damit alles gesagt. Die Muttergottes sagt
zum Beispiel auch, betet, damit euer
Leben zum Gebet wird, aber das könnt ihr
nicht, wenn ihr nicht liebt.

Sie hat unzählige Male zum Gebet ein-
geladen. Die Muttergottes möchte, daß
wir begreifen, daß das eine Gnade ist, ein
Geschenk. Am besten ist es, daß der
Mensch sich überzeugt, daß es nicht so
ist, wie einige glauben: Wenn wir sie nur
nehmen und meditieren und lesen. lch
glaube, daß es wichtig ist zu begreifen:
Die Muttergottes möchte uns lehren, daß
wir dieses Leben in Gott annehmen. Daß
wir in Gott alle Menschen lieben und daß
w i r Gott in allen Menschen lieben. Das

Heftmitte: Ostern 1993 in Medjugorje
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ist wichtig. lch lerne, wie ich alle Men-
schen lieben kann und die Menschen sind
ein Weg, wie ich zu Gott komme. Wenn
wir das begreifen, dann wird uns nicht
alles gleich erscheinen.

Wie erfassen die Menschen, die im
Krieg Aug in Aug dem Gegner gegenü-
berstehen die Botschaft, daß man jeden
Menschen lieben soll, auch den Feind?

Der Kern des christlichen Lebens be-
steht in der Botschaft Christi, liebt einan-
der, wie ich eqch geliebt habe, oder liebe
Gott über allem, mit allen Kräften, mit dei-
nem ganzen Wesen, und den Nächsten
wie Dich selbst. Es geht noch weiter:
Liebe auch deinen Feind.

lch sage immer, für den Christen gibt
es keinen Feind, er kann Gegner sein, es
kann jemand so vorgehen, daß es mir
nicht gefällt, er kann sündig vorgehen,
aber ich muß diesen Menschen lieben,
denn für den Christen gibt es keinen Men-
schen. den er ausschließen darf. Wir
müssen die Sünde immer hassen. die
Menschen aber lieben. Viele von unseren
Leuten begreifen es schon. Viele noch
nicht. Sie haben noch nicht die Gabe des
Glaubens. Es ist, glaube ich, eine Frage
des Glaubens und der völligen Hingabe
an Gott. Dann ist es kein Problem, zuver-
zeihen, zu leben, wie Gott es von uns
wünscht. Alles ist eine Frage des Wachs-
tums im Glauben, einer Begegnung mit
Gott. Es nützt nichts, jemandem zt)
sagen, versöhne dich, wenn er nicht weiß,
worin der Kern besteht. daß wir alle lieben
müssen und für alle beten müssen.

Pater Peta4 wieviele Flüchtlinge gibt
es in Medjugorje?

In der Pfarre Medjugorje gibt es 1100
Flüchtlinge. In Bijakovici 700 und in Med-
jugorje 400. Insgesamt also 1100. In Cit-
lok etwas mehr als 5000, aus Mostar, Bla-
gaj, Jajce und vielen anderen Orten. Die
meisten sind aus Bosnien.

20

Wie wurden die Flüchtlinge in der
Ptarre Medjugorie aufgenommen?

Sie sind vor allem in den Häusern. die
einige Pilger aus dem Ausland gebaut
haben. In einem Haus leben zum Beispiel
34 Familien, in einem anderen Haus, das
einer Amerikanerin gehört, noch mehr.
Hier hatten sich die Menschen daran ge-
wöhnt, Pilger aufzunehmen. Jetzt haben
sie die Prüfung abgelegt, wie sie die
Flüchtlinge aufnehmen: Aber man kann
sagen, sie wurden gut aufgenommen. Die
Einwohner von Medjugorje wollen sich
auf diese Weise bei Gott bedanken für die
Gnaden und für die Gaben, die sie hier
durch die Erscheinungen bekommen
haben. Außer einigen Ausnahmen geht im
allgemeinen alles gut.

Wie sind die Flüchtlinge mit den Ereig-
nissen von Medjugorje vertraut?

lch glaube, sie haben erfaßt, worin der
Grund ihrer Flucht besteht. Sie sehen,
wie groß die Sünde in der Welt ist und wie
stark das Wirken Satans ist. Sie können
die Botschaften jetzt leichter begreifen.
Einige haben nicht viel davon gehalten, ei-
nige waren nie hier. lch arbeite jetzt mit
ihren Kindern in den Schulklassen, in
denen ich unterrichte. Die Kinder sind
sehr offen, kommunikativ. Man kann mit
ihnen über alles sprechen. lch glaube,
daß ihnen das helfen wird im Wachstum
ihres Glaubens. Sie können unseren Kin-
dern ein Beispiel sein, wie sich der
Mensch aufopfern kann und von Tag zu
Tag besser werden kann.

Können Sie uns bitte etwas über die
Gemeinschatten, die in Medjugorje ent-
standen sind, erzählen?

In Medjugorje gibt es schon viele Ge-
meinschaften. Sie sind für mich Früchte
dieser wunderbaren Ereignisse. Vielen
Menschen ist Gott begegnet und sie
haben ein neues Leben begonnen. Es gibt
viele, die einen Arbeitsplatz gehabt :-"
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haben, wo sie 15.000 Dollar verdient
haben, und die sich entschieden haben,
Priester zu werden. Es gibt viele, die ihren
Arbeitsplatz verlassen haben, oder die vor
der Eheschließung gestanden sind und
den Partner verlassen haben, weil sie sich
ganz Gott weihen wollten.

Das ist für mich eine große Gnade und
ein großer Segen Gottes fÜr diese Pfarre
und für die Erscheinungen hier. lch glau-
be, es werden diese KlÖster und Gemein-
schaften sein, die in Zukunft die Botschaf-
ten leben und ryeitergeben werden. lch
glaube, daß hier Viele von den Pilgern und
auch wir als Pfarre diese Gnade noch
nicht ganz erfaßt haben, diesen Ruf, die-
sen dringenden Appell, den Gott hier an

uns richtet.

Vor etwa 5 Jahren ist hier die Gemein-
schaft ,,Oase des Friedens" entstanden'
Sie haben ein Grundstück gekauft und sie
bauen jetzt erst einmal eine Kapelle. Es
ist interessant, daß sie auf die Frage,
warum sie nicht zuerst ein Haus bauen,
gesagt haben, nein, zuerst bauen wir die
Kapelle. Sie beten jeden Tag 7 Stunden
und persönlich haben sie noch 1 bis 2

Stunden Anbetung vor dem Allerheiligsten
in der Kirche. Wenn ich jemandem von
ihnen begegne, so sage ich immer, sie
sind ein Segen für diese Pfarre, für die
Erscheinungen hier. Ein Zeichen fÜr die
Welt. wie sehr Gott hier am Werk ist. Diese
Gemeinschaft, Oase des Friedens,
wächst jeden Tag, sie leben von der Vor-
sehung Gottes. Es ist interessant, wie
Gott ihre Gebete erhÖrt und sie begleitet.
Das ist ein starkes Zeichen für mich, daß
Christus hier gegenwärtig ist und daß
Gott hier am Werk ist.

Dann gibt es noch die Gemeinschaft
der Schwester Elvira. Es sind 20 bis 30
Leute hier und sie haben in 2 bis 3 Mona-
ten vier kleine, schöne Häuschen gebaut.
Als erstes haben auch sie die Kapelle er-
richtet. Sie beten auch viel und arbeiten
täglich 8 Stunden. Meist sind es junge

Männer, die auf Abwege gekommen
waren, durch Alkohol, Drogen und so wei-
ter. Sie sind umgekehrt und sind jetzt Zeu-
gen, wie sie leben, wie sie einander hel-
fen. Manchmal feiere ich die hl. Messe mit
ihnen. Und es ist für mich ein großes Er-
lebnis, wenn sie beten, wenn sie singen.
Einige führe ich persönlich. Das ist für
mich ein Ansporn, daß ich noch mehr an

Gott glaube, daß ich Gott noch mehr
danke für seine Gaben, fÜr seine Gnaden
und für seine Führung.

Ein weiteres großes Geschenk fÜr diese
Pfarre ist die Gemeinschaft der Seligprei-
sungen der Schwester Emanuelle. Andere
kleinere Gemeinschaften gibt es auch
noch. Alle sind für mich ein großer Segen.

Danke, Pater Petar für das Gespräch!
(Das Gespräch für die Gebeisaktion-Wien

führte nm) I

Wir möchten darauf hinweisen, daß die
MEDJUGORJE Hefte in den FREMD'
SPRACHEN bei folgenden Vereinen zu
bestellen sind:

1. rnnruzöstscHE AUSGABE:
Groupe de Priere, Medjugorje 11, Rue Ma-
latire, 76000 Rouen, Frankreich

2. encuscHE AUSGABE:
a) Florida Center for Peace - P. O. Box
431 306, Miami; Florida 33143

3. sparutscHE AUSGABE:
Florida Center for Peace - P O. BOX 431

306, Miami; Florida 33143

4. rrnuerutscHE AUSGABE:
,,Un invito alla preghierra" - Via XX Se-
tiembre 138, 65028 Tocco Casavria, ltalien

5. slownxtscHE AUSGABE:
Marianske centrum Medzugorie
Frantiskänska ul, 2, 81101 Bratislava,
Slowakei
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Die Botschaften Ieben und verbreiten
lnterview mit Schwester Emmanuel von der Gemeinschaft der Seligpreisungen,
Ostermontag 1993.

Schwester Emmanuel, sie leben in der
Gemeinschaft der Seligpreisungen, kön-
nen Sie uns etwas über diese Gemein-
schaft erzählen ?

Diese Gemeinschaft gibt es seit 1974.
Es ist eine neue Gemeinschaft, eine neue
Art, in der Kirche zu leben. Sie wurde von
einem verheirateten Mann gegründet und
in der Gemeinschaft können sie alle Le-
bensformen finden: Sie können verheira
tet sein und der Gemeinschaft beitreten.

Schwester Emmanuel

sie können Laie sein und ledig und Sie
können Priester oder geistliche Schwe-
ster werden. Sie können auch das blei-
ben, was Sie sind. Das Wesentliche ist der
Wille, unser Leben vollkommen Gott zu
schenken, welche Entscheidung bezüg-
lich unserer Lebensform wir auch getrof-
fen haben, verheiratet oder unverheiratet,
Priester oder nicht, Hauptsache ist, daß
wir unser Leben vollkommen Gott überge-
ben, es Gott ganz weihen, das heißt Sei-
ner Liebe und auch Seinem Wirken.

Der Ruf unserer Gemeinschaft ist,
würde ich sagen, die Wiederkehr unseres
Herrn Jesus Christus, in Seiner Herrlich-
keit zu beschleunigen und dafür vor allem
beten wir. Erst einmal beten wir, denn
Gebet istdas Vorrangige, was wir in der Ge-
meinschaft tun. Wir haben mehrere Stun-
den des Gebetes in unserem täglichen
Leben, die Eucharistie steht im Mittel-
punkt. Wir versuchen durch einige Aposto-
late, Werkzeuge Gottes zu sein. Wir haben
jetzt mehrere Häuser auf der ganzen Welt,
es mögen nun wohl mehr als fünfzig sein.
Man kann sagen, daß jedes Haus sein ei-
genes Apostolat hat, welches hauptsäch-
lich darin besteht, Menschen dabei zu hel-
fen, das Wort Gottes kennen zu lernen und
zu beten. Wir haben zum Beisoiel ein Haus
in Mittelf rankreich, wo wir Exerzitien veran-
stalten. In einem anderen stellen wir Ton-
bänder her, in einem anderen wiederum
Bücher und Posters und in einem anderen
organisieren wir Missionen für Schulen
oder wir gehen an den Strand um dort,
während des Sommers, zu den Ungläubi-
gen vom Glauben zu sprechen.
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Ein Bruder der Gemeinschaft der Seligpreisungen und Schwester Emmanuel
im Gespräch mit Miriana

lch würde sagen, daß es unsere haupt-
sächliche Berufung ist, dem Herzen Got-
tes so nahe wie möglich zu sein, um von
diesem Herzen alle die Liebe und das
Licht zu bekommen, welches Er uns
geben muß und wir von lhm empfangen
müssen, damit wir Werkzeuge für die Welt
sein können, welches Mittel wir auch
immer gebrauchen; ob es darin besteht
ein Band zu produzieren oder ein Buch
zu schreiben oder zu sprechen oder zu
predigen. Was immer für ein besonderes
Mittel wir auch gebrauchen, wir wollen
durch das Gebet von Gnade erfüllt sein,
um dann das, was wir frei im Gebet emp-
fangen haben, weiterzugeben.

Unser Leben innerhalb der Gemein-
schaft ist sehr einfach, es ist was wir das
normale christliche Leben nennen und be-
deutet vollkommen Gott geweiht zu sein,
unsere Taten und Güter lhm zu weihen.

Alles, was wir besitzen, teilen wir und
haben es gemeinsam. Wir leben unter
demselben Dach, haben gemeinsame Ge-
betszeiten, halten Liturgie und Stille und
Anbetung gemeinsam und feiern die
Messe in der Gemeinschaft oder in der
Gemeinde, je nach dem Ort. Wir beten
auch gemeinsam den Rosenkranz und
haben eine kleine Liturgie vor dem Mahl.

Wieviele Menschen leben jetzt in der
Gemeinschaft?

lch kann lhnen die Anzahl nicht genau
sagen. Alle zusammen gerechnet, sind es
ungefähr 800 und dazu kommen noch die
Kinder.

Wann haben Sie in Medjugorie begon-
nen und was ist lhre Arbeit hier?

Dies ist eine lange Geschichte, denn es
begann 1983. Damals kam einer unserer
Hirten, der Verantwortliche der Gemein-
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schaft mit Pater Emiliano Tardif nach Med-
jugorje. Durch Marija Pavloviö bekamen
sie ein ,,Wort" von Unserer Lieben Frau,
das eine Botschaft für sie war, welche be-
sagte: ,,lch habe euch persönlich hierher
nach Medjugorje eingeladen, denn ich
brauche euch, damit ihr meine Botschaf-
ten in der Welt verbreitet." Seit damals
sind wir an Medjugorje interessiert, wir
haben für Medjugorje gekämpft, was ein
wirklicher Kamof ist und wir haben seit
1983 von unserem Land aus, ein reges
Hin und Her organisiert. lch persönlich
bin einmal 1984 nach Medjugorje gekom-
men und wieder im September 1989, zu-
sammen mit einem Team, um ein Video
darüber zu drehen. Als ich wiederkam,
blieb ich vier, fünf Tage und ich bekam in
meinem Herzen einen sehr starken Ruf,
daß wir hier bleiben sollten. Wir sollten
nicht nur von ferne für Medjugorje arbei-
ten, sondern physisch hier in Medjugorje
anwesend sein. Dies war ein so eindringli-
cher Ruf und er wurde von den anderen
derselben Gruppe bestätigt, sodaß wir mit
unserem Gründer sprachen. Er betete
und sagte, wir sollen nach Medjugorje
gehen und dort einen besonderen Sitz der
Gemeinschaft haben. Es ist keine regel-
rechte Gründung, denn wir haben noch
kein eigenes Haus.

Wir entschlossen uns, zu kommen und
im Dezember 1989 begannen wir hier mit
der Gemeinschaft. Wir waren nur zwei
Schwestern und wir begannen mit viel
Gebet auf den Bergen und in der Kirche
und in den Weingärten und überall, auch
im Dorf. Wir bekamen Berührung mit den
Sehern, den Priestern und auch den Leu-
ten aus der Gemeinde. Es gab einen Fran-
zosen, der die kroatische Sprache be-
herrschte, der uns beistand. Die Hauptsa-
che war es, Unserer Lieben Frau zu
sagen: Gut, du hast uns hierher eingela-
den. wir wollen beten. wir wollen deine
Botschaft leben, bitte zeige uns durch das
Gebet, was du wünscht, das wir für dich
tun. Mit der Zeit sorach sie zu unseren
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Herzen und wir erkannten, daß sie jeman-
den brauchte, der die französischspre-
chenden Pilger betreut, denn zu jener Zeit
wandten sich die Franziskaner nicht sehr
den französischsprachigen Pilgern zu,
weil jene nicht so zahlreich waren und es
gab auch keine französische lnformation
in der Kirche; man sorach nur auf ltalie-
nisch, Englisch und Deutsch.

Wir begannen also damit, diese Men-
schen zu betreuen und um auf ihre Be-
dürfnisse einzugehen., begannen wir Ton-
bänder herzustellen. Uberraschenderwei-
se waren diese Bänder sehr, sehr erfolg-
reich, denn im ersten Monat schon,
verkauften wir zweitausend der ersten bei-
den Bänder und für uns war dies ein Zei-
chen, daß die Gottesmutter die Herzen
bereitet hatte und wir nur etwas tun
brauchten und sie selbst dafür sorgen
würde, es zu verbreiten. Dies bedeutete
eine sehr, sehr große Ermutigung für uns
und wir fuhren dann damit fort, neue Bän-
der herzustellen. auch eines mit Vicka
und eines mit all den Sehern, als Zeugnis-
se. Wir machten auch eines mit Pater
Jozo und ein anderes, um die f ünf
Schwerpunkte der Botschatl zu erklären.
Nun gibt es 8 Bänder. Wir erkannten auch
die Notwendigkeit, ein Buch mit den ge-
sammelten Botschaften herauszugeben,
daher machten wir ein Buch, dessen
Name ,,Parole du ciel", ,,Wort vom Him-
mels" ist. Dieses Buch herzustellen, war
eine große, große Aufgabe, denn wir hat-
ten ja auch die Botschaften von 1981 bis
1984, die wir dann zu Beginn einfügten.
Unsere Aufgabe ist es auf, auf das Be-
dürfnis der Menschen, über Medjugorje
zu erfahren und die Botschaft zu kennen-
zulernen, einzugehen. Wir erinnern uns
immer an den Ruf Unserer Lieben Frau,
daß sie uns dazu brauchte, die Botschaft
zu verbreiten. Unser ganzes Apostolat
hier ist darauf konzentriert. die Botschaft
zu verbreiten. Welches Mittel wir auch ge-
brauchen, es geht nicht darum, Rosen-
kränze oder Medaillen zu verkaufen. auch
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nicht darum etwas zu tun, was andere
schon tun, aber es geht uns nur darum,
den Französichsprachigen dabei zu hel-
fen, die Botschaft kennenzulernen und
ihnen die Botschaft zu erklären, damit sie
sie leben können.

Es gab eine sehr besondere Zeit wäh-
rend des Krieges: Sie wissen, daß ich
während des Krieges damit begann, Tele-
Faxe mit Nachrichten auszusenden, die
von den Geschehnissen während des
Krieges hier berichteten. Wir blieben ja im
Dorf während des Krieges und ich sandte
fast täglich die Nachrichten von Medju-
gorje hinaus und tat dies von April, Mai,
Juni an und fahre auch jetzt damit fort.
Jetzt ist es zweimal monatlich, statt ein-
mal täglich. Letzten Juni kamen viele Pil-
ger anläßlich des Jahrestages nach Med-
jugorje und baten mich darum, ein Buch
aus diesen Nachrichten zu machen.

In der Folge sprach ich mit dem Heraus-
geber unserer Gemeinschaft, der zu-
stimmte und so stellten wir also das Buch
her. Es gibt jetzt das Buch auch auf
Deutsch: ,,MEDJUGORJE - Der Krieg
Tag für Tag". Es wurde in der Schweiz her-
ausgegeben. All diese kleinen Schritte
dienen dazu, Menschen dabei zu helfen,
über Medjugorje zu erfahren, sich zu be-
kehren, zu beten . . .

Wie denken Sie über die Bedeutung
der Botschaft für die Welt?

lch würde sagen, daß die Botschaft Un-
serer Lieben Frau von hier eine dringende
Aufforderung an uns ist, uns zu bekehren
und wirklich von ganzem Herzen mit dem
Gebet zu beginnen. Wir sehen ja, daß un-
sere Welt, eine Welt von Ungläubigen ist.
Unsere Welt ist sehr weit von Gott entfernt
und diese Distanz, die zwischen uns und
Gott besteht, diese Distanz ist genau der
Bereich, in dem Satan wirken und die Welt
zerstören kann. Das genau tut er nun und
er tut es auf eine sehr ernste und macht-
volle Weise. Er ist stark, Unsere Liebe

Frau hat uns das gesagt. Je mehr wir also
dem Herzen Jesu nahe kommen, desto
mehr werden wir Frieden erlangen und
die hiesige Botschaft des Friedens ist
eine Heilsbotschaft, eine Botschalt zur
Rettung der Menschheit. lch glaube es ist
sehr dringend, diese Botschaft zu predi-
gen, aber erst einmal müssen wir sie
leben. Wenn wir sie leben, werden wir
Heilige werden, wir werden heilig werden
und wenn nur einer heilig wird, dann wer-
den viele andere heilig werden und das
wird ein großer Sieg sein. lch glaube es
ist besser, die Botschaft in der Stille und
an einem ruhigen Ort zu leben und die
Botschaft wirklich ins Leben umzusetzen,
als Bücher zu schreiben und Bänder zu
produzieren, die Botschaft jedoch nicht
zu leben. Das wäre scheinheilig. Wir
beten darum, daß wir, selbst wenn wir
wirklich Dinge für die Gottesmutter tun,
nicht zuerst darauf vergessen, die Bot-
schaften zu leben.

lch gebe Bücher heraus, ich stelle Ton-
bänder her, ich spreche vor fast jeder
Gruppe ein oder zwei Stunden lang, ich
spreche, um die Botschaft zu erklären
und wenn ich die Botschaft erkläre, zitiere
ich einige Botschaften und dann sag ich
insgeheim zu mir: ,,Lebst du wirklich die
Botschaften, über die du sPrichst?"
Manchmal möchte ich den Gruppen ent-
wischen und sagen, ihr werdet nichts er-
fahren, ich will erst auf den Berg gehen
und mehr beten und mich bekehren . . .

Hier in Medjugorje gibt es nicht nur die
Botschaft. Die Botschaft ist sehr wichtig,
aber vielleicht gibt es da etwas, was we-
nigstens gleich wichtig, wenn nicht noch
wichtiger ist: Es ist der Segen Unserer
Lieben Frau. Sie hat ihren Segen verspro-
chen, sie hat uns jeden Tag gesegnet,hier
von der Kirche aus, in der sie erscheint.
Die Tatsache alleine, daß sie kommt, ist
ein sehr, sehr starker und wichtiger Se-
gen, nicht nur f ür die Menschen von Med-
jugorje, sondern für die Welt. Durch die-
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sen Segen können wir unsere Herzen än-
dern. Wissen Sie, es ist etwas, das wirkt,
auch wenn wir uns dessen nicht bewußt
sind. Es ist eine große, große Gnade, daß
sie uns segnet. lch glaube, daß wir acht-
sam sein müssen, damit wir diesen Segen
von ihr erhalten, ihn behalten und ihn
durch das Gebet wirklich entwickeln,
damit wir wirklich mit ihr verbunden sind
und ihre Arbeit tun. Nicht unsere Arbeit,
sondern ihre ist es, die Menschheit zu be-
kehren.

Sehen Sie einen Ertolg in der Welt? Es
sind nun schon fast 12 Jahre, daß Unse-
re Liebe Frau nach Medjugorje kommt,
sehen Sie Früchte?

Hier in Medjugorje muß ich sagen,
haben wir viele, viele, viele Früchte. lch
habe soviele Pilger kennengelernt, die
sich völlig verändert haben , seitdem sie
nach Medjugorje gekommen sind. lch
könnte ihnen Geschichten erzählen, von
Pilgern, die mit einem offenen Herzen
hierhergekommen sind und wirklich viele,
viele Gnaden der Bekehrung erhielten,
von Heilung und Lebensfreude, welche
ihre Sünden in wirkliche Hilfe für Unsere
Liebe Frau verwandelten. Die Gnaden, die
wir hier sehen konnten, sind ganz er-
staunlich! lch kann auch sagen, daß ich
traurig bin, weil ich gehofft habe, daß die
ganze Welt hören würde, was nicht der
Fall ist. lch bin auch traurig, des Dorfes
wegen. Wenn Sie etwa 1983 hierherge-
kommen sind, war das ganze Dorf in der
Kirche versammelt und die Straßen waren
zurZeil der hl. Messe leer. Diesen Winter
nun, als wir zur Abendmesse gingen, war
die Kirche fast leer, und das trotz des Krie-
ges! Das ist traurig, denn die Gottesmut-
ter hat dieses Dorf dazu berufen, als Dorf
allen Städten dieser Welt ein Beisoiel zu
sein. lch glaube das Dorf hat nicht, so wie
sie es wünschte, geantwortet. Dies sind
meine Antworten: lch bin also froh, daß
soviele Menschen hierher gekommen
sind und sich bekehrt haben, aber inzwi-

zo

schen empfinde ich Traurigkeit darüber,
daß die Menschen, die als erste dazu auf-
gerufen wurden, diese Botschaft zu
leben, in einem großen Maße nicht auf
diesen Ruf antworten.

Möchten Sie. uns noch etwas sagen?

Ja, ich möchte die Botschaft erwähnen,
die Unsere Liebe Frau der Seherin Mirija-
na gegeben hat, als diese ihre jährliche
Erscheinung am 18. März hatte. Die Got-
tesmutter sagte: ,,Es ist mein Wunsch,
daß ihr mir eure Hände gebt, damit ich
euch auf den rechten Weg führen kann
. . . " und am Ende sagte sie auch: ,,lch

werde euch zur Glückseligkeit führen."

Dies ist mein letztes Wort, daß nämlich
Glückseligkeit das Versprechen Unserer
Lieben Frau ist. Sie bat uns darum, ihr un-
sere Hände zu geben. Wir sind nun daran
gewöhnt, die Hand von jemanden zu er-
greifen, ledoch nur eine Hand. Sie aber
bat um beide Hände und das bedeutet,
daß sie eine wirkliche Mutter ist, sie weiß,
daß wir nicht groß genug sind, auf unse-
ren Beinen zu stehen und sie muß uns be-
handeln wie ein kleines Kind. das noch
nicht zu gehen versteht. lch glaube, daß
alle Menschen, die der Gottesmutter
beide Hände entgegenstrecken, die
Glückseligkeit auf der Erde und natürlich
nachher im Himmel empfangen werden.
Dies ist eine sehr starke Botschaft. Es ist
eine Einladung, die sie uns schenkt, wel-
che viele, viele, viele Seelen retten kann.

Es ist ein wirkliches Glück mit ihr hier
zu sein und hier mit ihr zu arbeiten.

Danke für das Gespräch!
(Das Gespräch für die Gebetsaktion-Wien

führte wk) -r

HINWEIS:
Das Buch: MEDJUGORJE - Der Krieg
Tag für Tag von Schwester Emmanuel
können Sie beim Parvis-Verlag, CH-1631,
Hautville, Schweiz, bestellen
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Heiligen Vaters

JOHANNES PAUL II.

EUTE IST DIE WELT OHNMACHTIGE ZEUGIN DES DRAMAS, DAS
DIE GANZE BEVÖLKERUNG IN BOSNIEN-HERZEGOWINA SEIT MO
NATEN ERLEIDET .. . Ganze Dörfer wurden zerstört, Häuser niederge-

brannt und auch Kultstätten, Kirchen oder Moscheen sind dem Erdboden gleichge-

macht, als wollte man jedes Teichen der Tianszendenz beseitigen. Die Gemeinden,
die Familien wurden vertrieben. Das [-eben, für leden elnzelnen so kostbar, zählt
nicht mehr. Tod, Folter, Gewalt und Vertreibung sind die vielfältigen Gesichter des

Hasses . . .

Was haben wir getan, und was müssen wir tun, damit die Ausweitung
des Schreckens, der Gewalttätigkeit und der Vernichtung des Menschen
durch den Menschen aufhört?

Die Organisation der Vereinten Nationen ist heute das angemessenste Forum für
die internationale Gemeinschaft, um die Verantwortung gegenüber verschiedener
ihrer Mitgliedern zu übernehmen, die nicht in der Lage sind, selbst ihre eigenen

Schwierigkeiten zu lösen. Die Autorität des Rechtes und die moralische Kraft
der obersten internationalen Instanzen bilden die Grundlagen, auf denen
das Recht zum Eingreifen beruht, um die Volksgruppen zu retten, die Opfer
des tödlichen Wahnsinns der Kriegstreiber geworden sind. . .

Indem ich Ihnen den Schmerz ausspreche, den ich angesichts dieses Konfliktes
im ehemaligen Jugoslawien empfindg . . . bitte ich Sie, Herr Generalsekretär, dies

den Mitgliedern des Sicherheitsrates mitzuteilen, die DAFÜR VERANTWORTLICH
SIND ÜBER DAS SCHICKSAL DER BETROFFENEN VÖLKER ZU WACHEN.

(Ansprache von Johannes Paul II. am 7. Marz 7993 an den UN-Generalsekretär Boutros'Ghali.
I]Osservatore Romano fdt.l vom 19. Marz 1993.)

llllri

itir:i't:rr il:irl rl

des

/\ ngesichts der Tragödie von Bosnien-

AH"rr"gowina bitte ich als Hirte der ka-

L ltholischen Kirche alle Menschen
guten Willens, die bei der Organisation der
Vereinten Nationen tätig sind, alles in ihrer
Macht Stehende zu tun, um dem Konflikt ein
Ende zu bereiten.
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Das Gebet hat lebendige Hände
Interview mit Toni Nasor von der Gemeinschaft der Schwester Elvira, 11. April 1993,
in Medjugorje

Kannst Du Dich kurz unseren Lesern
vorstellen?

lch heiße Toni Nasor. lch komme aus
Split und bin 23 Jahre alt. Seit zweieinhalb
Jahren bin ich hier in Medjugorje. lch war
drogenabhängig. Zur Zeit fühle ich mich
gut. Die Gemeinschaft von Schwester Elvi-
ra ist mir eine große Hilfe, einige Fehler
auszubessern. lch muß es lernen, nach
Werten zu leben, mich an ldealen zu orien-
tieren. Denn ich habe sie auf falschen
Wegen gesucht. lch war innerlich leer.
Deswegen habe ich zu Drogen gegriffen.

Von der materiellen Seite her hat mir
nichts gefehlt. Vielleicht habe ich manch-
mal sogar zu viel gehabt. Aber es war eine
geistliche Leere in mir. Das Heroin war
dann auf dem falschen Weg die letzte
Stufe. Auf dem Weg, der beginnt mit Aus-
gelassenheit, Sex, Alkohol, dem Rauchen
von Marihuana, Stehlen, Gewalt. Das
Letzte ist dann Heroin.

Wie hast Du von Schwester Elvira er-
fahren und wie bist Du hierher ge-
kommen?

lch habe Schwester Elvira zufällig ken-
nengelernt. In der Peterskirche in Split
kümmert sich ein Priester um süchtige
Jugendliche. ln Split gibt es laut Statisti-
ken sehr viele Jugendliche, die jeden Tag
Drogen nehmen. lch kam auch zu ihm, er
wollte mir irgendwie helfen. Nachdem es
in Kroatien keine Gemeinschaft für mich
gegeben hat, hat er Kontakt mit ltalien
aufgenommen. Glücklicherweise ist
Schwester Elvira mit ihrer Gruppe nach
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Medjugorje gekommen. Der Priester hat
mich angerufen, ob ich Interesse hätte,
diese Gemeinschaft und die anderen Ju-
gendlichen kennenzulernen. lch bin hin-
gegangen, und obwohl ich nicht ltalie-
nisch verstanden habe. habe ich in den
Augen der anderen Burschen bemerkt,
daß sie anders sind als die jungen Leute,
die ich von der Straße her kannte. Nur
deswegen bin ich in die Gemeinschaft ge-
gangen und ich bin geblieben.

Was war Dein erster Eindruck?
Das erste, was mir sehr schwergefallen

ist, war folgendes: Von der Straße war ich
gewöhnt, wenn jemand Dir einen Dienst
erweist, erwartet er einen Gegendienst.
lch habe nicht begriffen, daß man ohne
Gegenliebe geliebt werden kann, daß man
anderen sozusagen ,,gratis" hilft. Das war
ganz neu für mich. 20 Jahre lang hatte
ich ohne diese Erfahrung gelebt. In der
Gemeinschaft beginnt man zu erfahren,
daß man nicht mehr als Egoist leben darf .

Daß einen das geistlich umbringt. Von
dem Tag an, wo man sich entscheidet,
umzukehren, sich anderen zuzuwenden,
wo man sich entscheidet, nicht mehr egoi-
stisch zu sein, von dem Tag an beginnt
man seelisch zu gesunden. Man wird frei.

Wir sind frei von allen materiellen Din-
gen, wie Zigaretten, Alkohol, Fernsehen,
Zeitungen. Das Programm in der Gemein-
schaft dauert drei Jahre. Man begreift,
daß man sein Programm mit jemandem
anderen teilen soll. Man vertraut sich an-
deren Menschen an. Man muß das Gefühl
in sich zerstören, daß man immer stark
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sein muß. Man fühlt sich dann demütig
und kann helfen. Mit dem Egoismus kann
man nichts erreichen. Diese Erfahrung
habe ich gemacht.

Du sagst, daß das Programm drei
Jahre lang dauert, und was ist danach?

Schwester Elvira sagt, daß die Gemein-
schaft nie aufhört. Aber das, was man in

der Gemeinschaft kennengelernt hat, das
muß man auch tun, wenn man wieder in

seine alte Umgebung kommt, wenn man
normal leben mÖchte. Wenn man drei
Jahre lang zum Beispiel ehrlich war in der
Gemeinschaft, kann man nicht heraus-
kommen und unehrlich sein. Auch der Fak-
tor des Gebetes ist es, der einem hilft, daß
man alles tiefer empfindet und begreift.

Die Gemeinschaft hÖrt nicht nach drei
Jahren auf.

Hast Du vor, nach SPIit zurück-
zugehen?

Es ist vorgesehen, daß wir zu zweit oder
zu dritt gemeinsam wohnen werden. Daß
wir eine gemeinsame Wohnung und Ar-
beit finden, daß wir aber mit der Gemein-
schaft in Kontakt bleiben. lch mÖchte
nach Split zurückgehen. lch bin mir be-
wußt, daß sich nicht Split ändern muß,
sondern daß ich es bin, der sich ändern
muß. lch habe die Wahl, ob ich im Licht
leben will oder in der Finsternis, wo ich
lange gelebt habe.

Hast Du Angst vor diesem ersten
Schritt außerhalb der Gemeinschaft?

Nein. Ein Jahr lang schickt einen die
Gemeinschaft auf Bewährung nach
Hause. Man ist nicht ausgesetzt, man hat
Kontakte. lch habe keine Angst mehr, die
alten Freunde zu treffen. lch mÖchte nicht
mehr in diesem KomPromiß leben, ich
möchte ihnen nur die Wahrheit sagen.

Bevor Du hierhergekommen bist, hast
Du da schon von Mediugorie gehört?

Das erste Mal habe ich vor zirka 10 Jah-
ren in der Zeitung einen Artikel gelesen,
daß es in Medjugorje Marienerscheinun-
gen gibt. lch hatte überhaupt keine Mei-
nung darüber. lch war ein vÖlliger Atheist.
Es hat mich überhaupt nicht interessiert.
lch hatte nicht geglaubt, daß diese Er-
scheinungen jemals mein Leben beein-
flussen könnten oder mir helfen würden.

Wie war Dein Eindruck, als Du hierher
gekommen bist, wie haf es Dir hier in
Medjugorie gefallen?

lch war davor zwei Jahre lang in ltalien.
Dann verspürte ich die Sehnsucht, wieder
in meiner Heimat zu sein. Medjugorje war
für mich etwas, wo man die Gegenwart
von etwas Gutem verspürt. Einige meiner
Freunde aus Split mÖchten auch in die
Gemeinschaft kommen, um ihr Leben zu
ändern.

29



mtrLDlUGOR!tr - zEucilts

Neda Matiieviö
im Gespräch
mit Toni Nasor

#,

Wie sehr lebt lhr die Botschaften der
Muttergottes?

Wir sind von den Sehern eingeladen,
bei den Erscheinungen dabeizusein. Wir
singen dort unsere Lieder. Es ist sehr
wichtig, was die Muttergottes sagt. Sie ist
die Leiterin unserer Gruppe. Die Demut,
die sie uns lehrt ist das Geoenteil von
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dem, was wir früher waren. Das Problem
ist nicht das Gebet an sich, sondern das
Gebet zu leben. Das Gebet hat lebendiqe
Hände, so sagt man.

Danke für das Gespräch!
(Das Gespräch für die Gebetsaktion-Wien

führte nm) n
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ln einer Hand den Rosenkranz . -

lnterview mit Pater lko Skoko, Ostern 1993 in Medjugorje

Pater lko, ich habe gehört, Sie sind
neu in Mediugorie.

lch bin im September 1991 nach Medju-
gorje gekommen'."

Davor habe ich ein Jahr lang als Prie-
ster in der Pfarre Humac gearbeitet. Dort
war ich im Kloster.

Wiesehr waren Sie vorher mit Mediu-
gorje verbunden?

lch habe die Ereignisse von Medjugorje
gekannt. lch bin hier in der Nähe geboren.
Meine erste Begegnung mit lvan war im
Seminar. Gleich nach drei Monaten hatte
er sich entschlossen, ins bischÖfliche Se-
minar zu gehen. Dort war ich ein Jahr mit
ihm beisammen. lm folgenden Jahr bin
ich dann ins Noviziat nach Humac gekom-

men, das 15 km von Medjugorje entfernt
ist, sodaß ich oft nach Medjugorje gehen
konnte. Später als Priesterstudent auch.
So habe ich die Ereignisse von Medjugor-
je schon von den ersten Tagen an mit-
verfolgt.

Es ist ein Unterschied, Medjugorje aus
der Ferne zu erleben, oder hier am Heilig-
tum mit den Menschen zu arbeiten. Es
sind sicher zwei verschiedene Erfah-
rungen.

Wie erlebten Sie ietzt dieses Jahr, seit
Sie hier sind, welche Erfahrungen hat-
fen Sie mit den Menschen?

lch bin nach Medjugorje gekommen an
jenem Morgen, als PloÖe bombardiert
wurde. Als ich gekommen bin, hat man
fast jeden Morgen Granaten gehÖrt, ein
Zeichen, daß der Krieg in der Nähe war.

Pater lko Skoko

Die Begegnungen mit den Menschen
waren verschieden. Für mich ist das grÖß-

te Wunder, normal zu leben, nicht nur in

dieser Zeit des Krieges und der Schwie-
rigkeiten, sondern überhaupt an jedem

Ort und jeder Zeit ein normales christli-
ches Leben zu führen. lch habe viele sol-
che Menschen in Medjugorje getroffen
und das ist für mich die Botschaft von
Medjugorje, daß die Botschaften gesund
sind und gesunde Menschen und gesun-
de Christen hervorbringen.

tch habe gehört, daß Sie für die Sol'
daten zuständig sind und daß Sie zum
Beispiel ietzt eine hl. Messe mit ihnen
feiern werden. Welche Funktion haben
Sie?
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Als der Krieg in unsere Franziskaner-
provinz näher gekommen ist, hat unsere
Provinz 18 Priester bestimmt, die seel-
sorglich für unsere Soldaten zuständig
sein sollen. damit sie sich an der Front
nicht isoliert fühlen. Die Soldaten sind
christlich erzogen und denken christlich.
Niemand von ihnen hatte bis dahin Erfah-
rungen mit den Krieg. Auch von uns Prie-
stern nicht. lch bin einer von diesen Fran-
ziskaneroatres. Mein Mitbruder und ich
wir sind zuständig für die Region, zu der
auch Medjugorje gehört. Vor einem Jahr
habe ich das'"erste Mal die hl. Messe ge-
feiert. Ganz in der Nähe der Front, des
Kriegsschauplatzes. Wir haben uns dann
mit den Soldaten dort jeden Tag getroffen,
bis zum Jahrestag der Erscheinungen,
bis Ende Juni. Danach bin ich einmal wö-
chentlich hingegangen. lch war jetzt am
Gründonnerstag dort. Wir feiern dort hl.
Messe. lch glaube, daß das besondere
Erlebnisse sind für Menschen, die an der
Grenze zwischen Leben und Tod sind. Die
Menschen erleben und fühlen in dieser
Situation ganz anders. Sie reden auch
ganz anders. Meine Pflicht ist, bei ihnen
zu sein. Die Gegenwart eines jeden Men-
schen, nicht nur des Priesters, ist ein Zei-
chen, daß man helfen möchte. Jeder hat
seine Art, den Menschen die Würde zu
bewahren, den Frieden, die Gesundheit,
den Glauben.

Wie sehen die Soldaten menschlich
gesehen den Krieg, von welchem Ge-
sichtspunkt?

Einmal hat es eine Meinungsverschie-
denheit gegeben, eine Gruppe wollte den
Rosenkranz beten, die anderen waren zu
müde. Es sind Menschen, die in einer
Hand den Rosenkranz haben, in der an-
deren das Gewehr. lch glaube, daß die
Mehrzahl von ihnen betet, während sie
das Gewehr halten müssen. Sie wären si-
cher am glücklichsten, wenn der Krieg
gleich heute zu Ende wäre.

JZ

Haben sie ihnen einmal über ihre Er-
fahrungen erzählt, wie es für Sie ist,
wenn der Feind in der Nähe ist, wenn
man ihm Aug in Aug gegenübertritt, wie
erleben Sie das?

Sicher haben sie Angst. Angst, daß
man jetzt vor einem Menschen steht, den
man töten wird, oder der mich töten wird.
ln den meisten Fällen vertraut man einan-
der auf beiden Seiten. Solche Begegnun-
gen gibt es sehr wenige. Es kommt gleich
die Angst dazu vor dem Tod. Auch vor dem
Tod des Gegners. Die meisten Menschen
sterben durch Granaten. Das sind Waffen,
durch die Menschen in der Ferne getötet
werden. Wenn man sie wirft, sieht man
nicht, wer getötet wird. Es werden so
Menschen getötet, die man nie gesehen
hat. Die meisten an der Front sterben so.
Aus der Nähe sterben wenige.

Werden die Soldaten nach einer ge-
urissen Zeit reifen was das Leben be-
trifft, auch das religiöse Leben?

lm geistlichen Wachstum gibt es, glau-
be ich, keine schnellen Fortschritte. Wenn
man in so gefährlichen Lebenssituationen
ist, wie der Krieg, kann der Mensch auch
reifer werden. Oder auch verzweifeln.
Vielleicht auch deswegen, weil sie nie-
manden bei sich gehabt haben, der sie
begleitet hätte, der mit ihnen gesprochen
hätte. Auf der anderen Seite gibt es auch
viele, die durch den Krieg reifer werden
und anders denken über das Leben und
über die Menschen, weil sie an der Gren-
ze zwischen Leben und Tod waren. lch
glaube, der Mensch spürt dann, daß das
Leben ein Geschenk ist. Daß man in jeder
Minute, in jeder Sekunde dieses Ge-
schenk verlieren kann. lch glaube, daß die
Reifung dann darin besteht, daß man
diese Gabe des Lebens nach der Art Got-
tes entfalten möchte.

Pater lko, danke für das Gespräch!
(Das Gesoräch für die Gebetsaktion-Wien

führte nm) rr
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KROATIEN UND BOSNI EN-H ERZEGOWINA *

DURCH EURE SPENDEN konnten seit Beginn der Aktion (im September 1991) über
die Wiener,,Gebetsaktion Mediugorje" bereits

Hilfsgüter im Wert von insgesamt ÖS 20,218.928,-
nach Bosnien-Herzegowina und Kroatien gebracht werden. lm Zeitraum vom 12. März
1993 bis 1O. Juni 1993 waren das folgende Hilfslieferungen im Wert von öS 1,804.734,-

LEBENSMITTEL: Wieder wurden Grund-
nahrungsmittel eingekauft. Der Wert beträgt
1,403.448,-

Es kamen Lebensmittel nach: Spionica,
Busovaöa: 394.7 42,-; Posedarje - Zadar'.
414.O72,-; Gljev - Gala 177.017,-; Sinj:
7882,-: Djakovo: 172.257,-: Galdovo,
Sisak: 193.409,-i Zagreb: 44.069,-

MEDIKAMENTE: Brillen für Flüchtlinge in
Wien: 9715,-; Medikamente für Flüchtlinge
in Wien: 8894,-; 3059,- Anafranil und
578,- Hydrocortone, Sorbidilat nach Tuzla;
15.060,- Eyrpo 4000 iE nach SPlit;
10.358,- Methatrexat für ein leukämiekran-
kes Kind nach Slavonski Brod; 31.275,- Ap-
oarat für ein Zentrum fÜr taubstumme Kin-
der in Zagreb + 1 FußProthese um
20.000,-.

Die Summe beträgt 98.939,-.

o Weiters wurden von der Gebetsaktion-
Wien 4 gebrauchte Krankenwagen im Wert
von 3O2.347,- gekauft. 2 kamen nach Mo-
star ins medizinische Zentrum, ein Kranken-
wagen nach Öitluk und einer nach Rama.

a Die Gebetsaktion-Wien hat von März
1992 bis Juni 1993 mehr als 595 Kubikmeter
sortierte, zum Teil neuwertige Kleider, Schu-
he, Decken, Kinderspielzeug und 200 Kran-
kenhausmatratzen mit 24 eigens dafür orga-

nisierten Lastwagen in die Krisenregion ge-
schickt und dort an die Flüchtlinge verteilt.

Das waren seit März 1993: 85 Kubikmeter
Gewand in 3 LKWs.

Für die großzügigen SPenden
im Namen aller Notleidenden

ein tausendfaches Vergelt's Gott'

SPENDENKONTEN
FÜR OPFER IN KROATIEN UND

BOSNIEN.HERZEGOWINA
ösrenRrlct: cA 0145.3843300

creditan8talt {BLZ 11000);

DEUTSCHLAND: Nr. 174 Sparkasse Passau
ßLZ 74050000,,

Kennwort 
"HILFE 

für OPFER in KROATIEN

UND BOSNIEN-HERZEGOWlNA'.
Gebetsaktion Maria - KÖnigin dee Friedens

Medjugorie, A-1153 Wien, Postlach 18.

Auch weiterhin sind uns lhre Spenden notwen-
dig. Es erreichen uns viele Bitten von Menschen
in größter Not. Um weiter schnell und eflizient
helfen zu können, bitten wir um großzügige

,: Spenden. Auch im nächsten Medjugorje-Helt be-
: richten wir weiter über die Hilfsaktionen. Ver-

gelt's Gott im Namen der Notleidenden.
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Die Botschaften vom 25. des Monats
25. März 1993 - ..Liebe Kinder! Heute - wie nie zuvor - rufe ich

euch auf für den Frieden zu beten, für den Frieden in euren Herzen, für
den Frieden in euien Familien und für den Frieden in der ganzen Welt; denn
Satan möchte den Krieg, möchte den Unfrieden, möchte all das zerstören,
was gut ist.

Deshalb, liebe Kinder, betet, betet, betet.

Danke, daß ihr meinem Ruf gefolgt seid!"

25. April L993 ,,Liebe Kinder! Heute rufe ich euch alle auf, daß ihr eure
Herzen far die Liebe erweckt. Geht in die Natur und schaut, wie die Natur
erwacht; und es wird euch eine Hilfe sein, eure Herzen der Liebe Gottes,
des Schöpfers, zu öffnen. Ich wünsche, daß ihr die Liebe in euren Familien
erweckt, damit dort, wo Unruhe und Haß sind, die Liebe zu herrschen be-
ginnt. Und wenn die Liebe in euren Herzen ist, dann ist auch das Gebet
da Und, liebe Kinder, vergeßt nicht, daß ich mit euch bin und euch durch
mein Gebet helfe, daß Gott euch die Kraft gibt zu lieben. Ich segne und
Iiebe euch mit meiner mütterlichen Liebe.

Danke, daß ihr meinem Ruf gefolgt seid!"

puöfriäiiil3frrre

lm Juni 1993 erscheint bei der Gebetsaktion-Wien der
5. Band der MEDJUGORJE-Buchreihe unter dem Titel

EUCHARISTIE
von Pater Slavko Barbariö
Die lobenswerte Veröffentlichung schenkt dem gläubigen
Christen, aber auch dem Suchenden und Ringenden, Hilfe
auf dem Weg zur Selbsthingabe an Gott und zum gläubigen
Vollzug der Heiligen Geheimnisse der Eucharistie. Verherr-
lichung Gottes und Heiligung der Menschheit durch die
Heilige Messe lst gleichsam an der Mutterhand Mariens
hier konkret verwirklicht und nachvollziehbar darqestellt.
Aus dem Vorwort von Pater Bernhard Voöicky

Selbstkosten (ohne Porto): S 45,-; DM 7,-
Bestelladresse: Gebetsaktion Medjugorje, Postfach 1B

1153 Wien, Telefax: (O22D 8923854

LI'YJid0lltuiH!}tul
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lvan während der Erscheinung, Ostersanntag 1993

25. Mai 1993 - Liebe Kinder! Heute rufe ich euch auf, daß ihr euch durch
das Gebet Gott öffnet, damit der Heilige Geist in euch und durch euch Wunder
zu wkken beginnt. Ich bin mit euch und halte bei Gott ftir leden von euch Fürspra
che; denn, liebe Kinder, jeder von euch ist wichtig in meinem Heilsplan.

Ich rufe euch auf, Tiager des Guten und des Friedens zu sein. Gott kann euch
den Frieden nur dann geben, wenn ifu euch bekehrt und betet. DeshalQ meine
lieben Kinder, betet, betet, betet und tut, was euch der Heilig Geist eingibt.

Danke, daß ihr meinem Ruf gefolgt seid!.

Liebe Medjugorje-Freunde! Wir danken allen, die einen Beitrag zur Deckung der Selbstkosten leisten. Die
Selbstkosten betragen - ohne Porto - pro Heft 15,- Schilling (Dlvl 2,3, sfr 2,-). Vergelt's Gott!
SPENDENKONTEN: Nr. 7475.573 Österreichische Postsparkasse

Nr. 122a2-AO4 Postgiroamt München ßLZ 7OO 100 80)

Bei Einzahlungen bitte angeben:
Gebetsaktion Maria - Königin des Friedens - Medjugorje, A-1150 Wien

Bestelladresse: GEBETSAKTION MEDJUGORJE. Postfach 18. A-1153 Wien
NEU: geänderte Telefax-Nr. 0222 I 89 23 854

Mit der vorliegenden Publikation soll einer endgültigen Entscheidung der Kirche nicht vorgegriffen werden
Nachdruck (auszugsweise) ist mit Quellenangabe gestattet. Zwei Belegexemplare erbeten.

Eigentümer, Herausgeber, lvledieninhaber: GEBETSAKTION Maria-Königin des Friedens - IVEDJUGORJE, 1153 Wien.
Hersteller: Hermagoras Druckerei, Viktringer Ring 26, 9020 Klagenfurt. Erscheinungsort Wien. L Auftaoe
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